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212 Otto ßubmig: £)er Oftermorgen. — Stattjaniel Jjjatoüjotne : S)a3 breifadje @efd)ict

7. Sab ©urnigel, rteBft einem SIrtïjartg, ettäj. bie spija»
rterogamert=gIora ber Umgebung Bon ©urnigel.
Srugg 1868.

8. $nterlaïen im Serner OBerlanb, namentlidj als
Itimat. unb SJÎoIïenïurort. Sern 1869.

9. ©efdjidjtticfje Röttgen über bie Serbreiiung beS

engltfdjen ©djtoeifeeS in ber ©djtoeig im 3- 1529.
10. Sftit ©|r. @. Srügger: ®ie Spermen Bon Sormio.

3ürid) 1869.
11. 2Kit ©. St. Steifer=2?îuo3: ®a§ neue Sur» unb

i|5enfion§'f)au3 ©djönfels auf bem gugerberg. 3ü=
riet) 1869.

12. SKit Sof. SBtel: Sonnborf unb ©teinamûïjle, gtoei
Himatifdje ©urfiationen im ©ditoargtoalb.

Son naiurtotffenfd)aftI.=mebiginifdE)en ©djriften
etc. ermahnen toir nod), fotoeit fie nidjt oben ge=
nannt finb:

13. Mitteilungen über bie Serbreitung beS ©retiniS»
mu§ in ber ©djtoeig. 1846.

14. Sie Slüien be§ Soffobaume§, bie Dtinbe ber Mu=
fenna unb einige anbere abeffinifdie Mittel gegen
ben SanbtDurm. 1851.

15. Sie SerglranHfeit ober ber ©influR beS ©rffeigenS
großer fçôtjen auf ben üjiec. Organismus.

16. ®ie Sertjältniffe ber iropifdjen ßänber beS

©orbiEerenfpftemS in iïjren Segieïjungen gum Sor=
ïommen ber Sranïljeiten. ©ep.=Stbg. a. b. 3eü=
fcljrift für §pgiene. ®üb. 1859.

©o§ iff eine artfeîjrtlic^e literariftfie Seiftung,
Semerïenêtoert iff babei ba§ 33oxtoiegen be§

hiftorifchen £;ntereffe§, eine ttjfnfche ©igentüm»

licfjïeit ber fchriftfteUerifch tätigen ©lieber ber
ipirfrîfen=9Jîeber=gamiIie. 23ergt. über 3?îet)er=
Sttirenê ®orreff>.=33Iatt f. Schweiger Strgte 1873,
121, ferner ^Jahresbericht ber naturforfcf). @e=

feüfdjaft ©raubûnbenê 17. 20.
D G YI 62 fgoïjanneê 1822, Setretär

ber SlïtiengefeÏÏfcIfaft Seu u. ©o., bertfeiratet
1853 mit 21. ©att). Sôertïja 97äf.

©s> mären nun eigentlich hier noch einige
ffatiftifche Qufammenfteltungen am Sßtaige über
bie SSMmorte ber gamtlien, über bie in ber
Familie bertretenen Sierufe, ®inbergaï)I ber
Familien, über bie Heimat ber angeheirateten
©hefraiten*), über bie Sebenêbauer ber $ami=
lienglieber unb bie ©nttoicEIung ber ©eneratio»
nen ufm. SBir mitffen aber baranf bergictjten
unb fchtieffen itnfere 2Iu§füf)rungen mit ben

Sßorten Sublnig Çinïfi'ê:
SBoijer bu lommft,
SBoîjin bu grfjft,
SBaS nüist'S, ioenn bu
Stidlt um bid) fpäljft!

*) Sgl. meine Sttjnentafel ©onrab gerbinanb
MeperS, meldje aud) bie Soreltent ber grauen berüd»
fidjtigt.

©er Oftermorgen.
©er Oftermorgen lächelt,
ein Bräutigam, in bie ©Seif;
er ffeigt non ©uff gefächelt

aus feinem blauen

Unb rings h^um bas Scfjtoeigen;
ber ©3alb, er fleht fo ftill,
Rein Q3[ümcf)en fich uerneigen,
Rein ßäubchen raufchen roilt.

SIls toenn aus 33ergestiefen
bas 6ingen quoll heroor,
als menn bie getfen riefen:
„®r lebt, er lebt!" im ©hör.

®r lebt, er lebt! — ba laufchen

bie 33lfimlein, beugen fid),

ba bücRet ftch mit îtaufchen
ber ©Salb fo feierlich.

3m fernen .Süchteln finget
bie fromme ©h"fienfchar;
hier oon ben Steinen Rtinget
ein Scho tounberbar.

Unb benR'

Unb mächtiger Rtingt's unb roieber:

„Gü lebt, er lebt!" nom Stein;
mir rinnt ein Schauer nieber

am innerften ©ebein.

unb muh mid) beugen —,
toas bort gefchrleben ift:
„®ie Steine merben 3eugen,

roenn mich ber Sïtenfch nergifet." Stto Subwig.

©as öretfacfye ©efd)ic&.
©ine Märdjenergäljlung Bon Sîatïjaniel ^amtborne.

hnbe mir manchmal eine golge bon
©reigniffen auêgebadit, in benen fief) ©eift unb
©rgâb)Iungêart beâ 3Jtârchenê unb ©eftalten
unb ©ebrüudfe beê 21tltag» burd)brtngen, unb
fo eine eigentümliche unb nicht unangenehme

SBirïuitg, menigftenê auf mid) felbft, ergielt. Sn
ber folgenbeit Keinen ©efchitfite üBerfpielt ein
leichter (Schimmer bon Arabern unb SBunber»
barem eine 3ei(fjuuii3 bon ^igrtxen unb Sanb»

fchaft 37euenglanb.§, boch hoffentlich ohne bie ein»

SIS Otto Ludwig: Der Ostermorgen. — Nathaniel Hawthorne: Das dreifache Geschick.

7. Bad Gurnigel, nebst einem Anhang, enth. die Pha-
nerogamen-Flora der Umgebung von Gurnigel.
Brugg 1868.

8. Jnterlaken im Berner Oberland, namentlich als
klimat. und Molkenkurort. Bern 1863.

3. Geschichtliche Notizen über die Verbreitung des
englischen Schweißes in der Schweiz im I. 1523.

16. Mit Chr. G. Brügger: Die Thermen von Bormio.
Zürich 1863.

11. Mit C. A. Keiser-Muos: Das neue Kur- und
Pensionshaus Schönfels aus dem Zugerberg. Zü-
rich 1869.

12. Mit Jos. Wiel: Bonndorf und Steinamühle, zwei
klimatische Curstationen im Schwarzwald.

Von naturwissenschaftl.-medizinischen Schriften
etc. erwähnen wir noch, soweit sie nicht oben ge-
nannt sind:

13. Mitteilungen über die Verbreitung des Cretinis-
mus in der Schweiz. 1846.

14. Die Blüten des Kossobaumes, die Rinde der Mu-
senna und einige andere abessinische Mittel gegen
den Bandwurm. 1861.

15. Die Bergkrankheit oder der Einfluß des Ersteigens
großer Höhen auf den thier. Organismus.

16. Die phys. Verhältnisse der tropischen Länder des
Cordillerenshstems in ihren Beziehungen zum Vor-
kommen der Krankheiten. Sep.-Abz. a. d. Zeit-
schrift für Hygiene. Tüb. 1859.

Das ist eine ansehnliche literarische Leistung.
Bemerkenswert ist dabei das Vorwiegen des

historischen Interesses, eine typische Eigentum-

lichkeit der schriftstellerisch tätigen Glieder der
Hirschen-Meyer-Familie. Vergl. über Meyer-
Ahrens Korresp.-Blatt s. Schweizer Ärzte 1873,
121, ferner Jahresbericht der naturforsch. Ge-
sellschaft Graubündens 17. 20.

v d VI 62 Johannes 1822, Sekretär
der Aktiengesellschaft Leu u. Co., verheiratet
1853 mit A. Cath. Bertha Näf.

Es wären nun eigentlich hier noch einige
statistische Zusammenstellungen am Platze über
die Wohnorte der Familien, über die in der
Familie vertretenen Berufe, Kinderzahl der
Familien, über die Heimat der angeheirateten
Ehefrauen*), über die Lebensdauer der Fami-
lienglieder und die Entwicklung der Generatio-
nen usw. Wir müssen aber darauf verzichten
und schließen unsere Ausführungen mit den

Worten Ludwig Finkh's:
Woher du kommst.
Wohin du gehst.
Was nützt's, wenn du
Nicht um dich spähst!

') Vgl. meine Ahnentafel Conrad Ferdinand
Meyers, welche auch die Voreltern der Frauen berück-
sichtigt.

Der Ostermorgen.

Der Ostermorgen lächelt,
ein Bräuiigam, in die Well;
er sleigi von Duft gefächelt

aus seinem blauen Zelt.

Und rings herum das Schweigen;
der Wald, er steht so still,
kein Blümchen sich verneigen,
kein Läubchen rauschen will.

Als wenn aus Bergestiefen
das Singen quöll hervor,
als wenn die Felsen riefen:
.Er lebt, er lebt!" im Chor.

Er lebt, er lebt! — da lauschen

die Blümlein, beugen sich,

da bücket sich mit Rauschen

der Wald so feierlich.

Im fernen Kirchlein singet

die fromme Christenschar;

hier von den Steinen klinget
ein Echo wunderbar.

Und denk'

Und mächtiger klingt's und wieder:

.Er lebt, er lebt!" vom Stein;
mir rinnt ein Schauer nieder

am innersten Gebein.

und muß mich beugen

was dort geschrieben ist:

.Die Steine werden zeugen,

wenn mich der Mensch vergißt." Qtto Ludwig.

Das dreifache Geschick.
Eine Märchenerzählung von Nathaniel Hawthorne.

Ich habe mir manchmal eine Folge von
Ereignissen ausgedacht, in denen sich Geist und
Erzählungsart des Märchens und Gestalten
und Gebräuche des Alltags durchdringeu, und
so eine eigentümliche und nicht unangenehme

Wirkung, wenigstens auf mich selbst, erzielt. In
der folgenden kleinen Geschichte überspielt ein
leichter Schimmer von Fremdem und Wunder-
barem eine Zeichnung von Figuren und Land-
schast Neuenglands, doch hoffentlich ohne die ein-



üßaßjaniel ^atotijotne:

fadjmatürlidjen Hrrtriffe gu bermifdjen. SJÎan

nefjme fie nidjt fo fe'fjr aig ©rgätjlung bon S5e=

gebenljeiten, bie ben Slnfprudj auf SBaïjrïieit
erijeben, beitn aig Allegorie, ber bie ©djriftfteF
1er beg adjtgeljnten Saljrljunbertg bie gorm
einer orientalifdjen Segenbe gegeben fatten, ber

id) aber mepr SMrute unb Seben einguljaudjen
berfudjte, aig jenen pïjantaftifdjen ©rgeugniffen
gu berleiljen möglidj ift.

Sin einem ©outmerabenb, in ber ©ämme=

rung, ïam ein Ijodjgemadjfener, bunïler 33lann,
bem lange unb mette Steifen ein fremblänbtfcfjeg
Uugfeljen gegeben, in ein ©orf, nidjt im d)tär=

cbenlanb, fonberit in unferer eigenen §eimat.
©er ©tod, auf ben ber Sßanberer fid) ftülgte,
mar im inbifdjen ©fdjungel gemadjfen unb
blatte ifm bon bort bjerbegteitet ; ber $ut, ber

feine bitftere äJiiene befdfjattete, tjatte tfjn bor
ber fpanifdjen Sonne gefdjüigt; bod) feine
SSange mar tief gebräunt bout ©lutminb ara=

bifdjer Grifte unb bjatte ben groftljaudj arb=

tifdjer ©egenb gebannt. Sang bei milben, ge=

fäljrlidjen äJiertfdjen babjeim, trug er nod) itn=
term SBamg ben ©old), ben er einmal einem

türtifdjen SSanbiten in bie ®el)le geftofjeu. Unter
jebem fremben ipimmetgftridj bjatte er eine fei=

ner Ijeimatlicljen ©tgentümlidjteiten abgelegt,
bon bielteidjt jebem 93oIt bjatte er unbemufjt
einen neuen Qug angenommen; fo mar eg bein

SBunber, bajg ber Söeltreifenbe, feine $eimat
neu betretenb, unerbannt, metin audj bei alten
©taunen unb ifteitgierbe erregenb, bie ©orf=
firajje entlang ging, ©od) aig fein Uno gufättig
ben einer jungen Srau ftreifte, bie gu einer
SHbelftunbe ging, ba ftutgte fie unb ftiefj beinatje
einen ©djrei aug.

,,3tatf)b) ©ranfielb" — fie fpradj ben tarnen
nur t)alb aug.

„Sft bag meine alte Spielgefährtin, Saitlj
©gerton?" backte ber SSanberer, ber fid) nadj

iljr umfab), boc^ nidjt ftebjen blieb.

Stalptj ©ranfielb bjatte fidj feit feiner 3u=
genb gu grofjen ©efdjiden augerfeljen gefübjlt.
©r mar erfüllt babon — mar ibjnt bag nun
burdj Qauberei ober proptjetifdje ©räume ge=

offenbart ober bjatte feine brütenbe ©djmär=
merei ibjm itjre eigenen äßitnfdje aig ©raïel=
fprüdje berfiinbigt, gleicïjôieb — er mar erfüllt
babon, eg mar fein erfter ©laubengartibel, bafj
brei munberbare ©reigniffe feirteg Sebeng burdj
brei Qeidjen beftätigt merben füllten.

©ie erfte biefer brei ©djidfalgmenbungett —
bietleidjt bie, bie feine jugenblidje 5jßb)antafie
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fidj am liebften auggemalt bjatte — mar bie

^Begegnung mit bem Sftäbdjen, bag, allein bon
allen Sftäbdjen biefer ©rbe, ibjn burdj ibjre Siebe

glüdlidj rnadjen bönnte. @r mürbe bie Sßelt

burdjftreifen, big er eine fdjöne Srau fänbe,
»mit einem ©djutucE in Sorot eineg ^ergeng auf
ber SSruft ; mar eg $erle, Stubin, ©maragb ober

Äarfunbel, mec^feinher ©pal ober gar unfdjäig=
barer ©iamant, bag mar Sialplj ©ranfielb
gleidj, menu eg nur ein tperg bon einer beftimnu
ten So^ut märe. 58ei ber Begegnung mit ber
bjolben Xtnbebannten müfjte er biefe SBorte fpre»
djen: „äJtäbdjen, id) bringe ©ir mein fdjmereg
.fperg. ©arf eg an ©einem rubjen?" llnb
märe fie feine borbeftimmte SBraut, mären ifjre
bermanbten ©eelen beftimmt, £)ienieben einen
Sfunb gu fdjliefgen, ben ade ©migfeit nur enger
fnüpfen tonnte — fie mürbe, ben Singer auf
beut Ijergförmigen ©djinud, ermibern: „©iefeg
3eidjen, bag id) fo lang getragen, bebeutet ©ir:
©u barfft!"

©ann Ijegte Sialplj ©ranfielb ben feften
©tauben, bafg irgertbmo ein gemaltiger ©djaj)
berborgeu fei, beffen ©tätte deinem aig iljtu ge=

offenbart mürbe. SBenn fein Suff ben getjeino
uigbollen ©rt beträte, mürbe eine §anb bor
iïjnt erfdjeinen, abmärtg meifenb — ob aug
ÜKarmor ober riefengrofg in ben §ang eineg

Selfenabgrunbeg genauen ober flantvnenb in
leerer Suft, bag bermodjte er nid)t gu fageit;
nur, bafj er eine Sanb gematjren mürbe, beren

Qeigefinger nadj unten beutet unb barunter
bag lateinifdje SBort: EFFODE, „©rabe!" Unb
grübe er bort, er märe gemifjj, ba^ ©olb, ge=

müngt ober in Starren, ©belfteine ober moraug
fonft ber ©diaig beftiinbe, feine iWiitje lotjnten.

®ag britte unb letzte ber munberbaren ©r=

eigniffe im Seben biefeg gu Ipoljem augerfetjenen
fKanneg fotlte fein, ba^ er ©emalt unb Sfiadjt
erlangte unb über feine fKitbrüber tjerrfc^te.
SSie? aig ®önig, ai» ©rünber unb 3Sererber

eineg ©tjrong, aig fiegreidier gütjrer eineg um
Sreiljeit ringenben 3SoIteg, atg ©enbbote eineg

gereinigten, neu erftanbenen ©laubeng — bie

gutunft rnodjte eg geigen.
Stlg Überbringer biefeg geidjeng, an beut

9talp!) ©ranfielb ben Stuf ertennen fotlte, mür=
ben brei eljrmiirbige Sliänner itjn gu fpredien
berlangen. Sf)t ©berfter, eine mürbebolle unb
majeftätif($e ißerfönlidjteit, mofil mit bem mal=

leitben ©emanb eineg antiten Sßeifen angetan,
mürbe ein Qepter ober einen 5ßropIjeten= ober

Itommanboftab tragen. Sftit biefem gepter,

Nathaniel Hawthorne:

fach-natürlichen Umrisse zu verwischen. Man
nehme sie nicht so sehr als Erzählung von Be-
gebenheiten, die den Anspruch auf Wahrheit
erheben, denn als Allegorie, der die Schriftstel-
ler des achtzehnten Jahrhunderts die Form
einer orientalischen Legende gegeben hätten, der

ich aber mehr Wärme und Leben einzuhauchen
versuchte, als jenen phantastischen Erzeugnissen

zu verleihen möglich ist.
An einem Sommerabend, in der Dämme-

rung, kam ein hochgewachsener, dunkler Mann,
dem lange und weite Reisen ein fremdländisches
Aussehen gegeben, in ein Dorf, nicht im Mär-
chenland, sondern in unserer eigenen Heimat.
Der Stock, ans den der Wanderer sich stützte,

war im indischen Dschungel gewachsen und
hatte ihn von dort herbegleitet-, der Hut, der

seine düstere Miene beschattete, hatte ihn vor
der spanischen Sonne geschützt; doch seine

Wange war tief gebräunt vom Glutwind ara-
bischer Küste und hatte den Frosthauch ark-
tischer Gegend gekannt. Lang bei wilden, ge-

fährlichen Menschen daheim, trug er noch un-
term Wams den Dolch, den er einmal einem

türkischen Banditen in die Kehle gestoßen. Unter
jedem fremden Himmelsstrich hatte er eine sei-

ner heimatlichen Eigentümlichkeiten abgelegt,
von vielleicht jedem Volk hatte er unbewußt
einen neuen Zug angenommen; so war es kein

Wunder, daß der Weltreisende, seine Heimat
neu betretend, unerkannt, wenn auch bei allen
Staunen und Neugierde erregend, die Dorf-
straße entlang ging. Doch als sein Arm zufällig
den einer jungen Frau streifte, die zu einer

Bibelstunde ging, da stutzte sie und stieß beinahe
euren Schrei aus.

„Ralph Cranfield" — sie sprach den Namen

nur halb aus.
„Ist das meine alte Spielgefährtin, Faith

Egerton?" dachte der Wanderer, der sich nach

ihr umsah, doch nicht stehen blieb.

Ralph Cranfield hatte sich seit seiner In-
gend zu großen Geschicken ausersehen gefühlt.
Er war erfüllt davon — war ihm das nun
durch Zauberei oder prophetische Träume ge-

offenbart oder hatte seine brütende Schwär-
merei ihm ihre eigenen Wünsche als Orakel-
sprüche verkündigt, gleichviel — er war erfüllt
davon, es war sein erster Glaubensartikel, daß
drei wunderbare Ereignisse seines Lebens durch
drei Zeichen bestätigt werden sollten.

Die erste dieser drei Schicksalswendungen —
vielleicht die, die seine jugendliche Phantasie

Das dreifache Geschick. 213

sich am liebsten ausgemalt hatte — war die

Begegnung mit dem Mädchen, das, allein von
allen Mädchen dieser Erde, ihn durch ihre Liebe
glücklich machen könnte. Er würde die Welt
durchstreifen, bis er eine schöne Frau fände,

«mit einem Schmuck in Form eines Herzens auf
der Brust; war es Perle, Rubin, Smaragd oder

Karfunkel, wechselnder Opal oder gar unschätz-
barer Diamant, das war Ralph Cranfield
gleich, wenn es nur ein Herz von einer bestimm-
ten Form wäre. Bei der Begegnung mit der

holden Unbekannten müßte er diese Worte spre-
chen: „Mädchen, ich bringe Dir mein schweres

Herz. Darf es an Deinem ruhen?" Und
wäre sie seine vorbestimmte Braut, wären ihre
verwandten Seelen bestimmt, hienieden einen
Bund zu schließen, den alle Ewigkeit nur enger
knüpfen könnte — sie würde, den Finger auf
dem herzförmigen Schmuck, erwidern: „Dieses
Zeichen, das ich so lang getragen, bedeutet Dir:
Du darfst!"

Dann hegte Ralph Cranfield den festen
Glauben, daß irgendwo ein gewaltiger Schatz

verborgen sei, dessen Stätte Keinem als ihm ge-

offenbart würde. Wenn sein Fuß den geheim-
nisvollen Ort beträte, würde eine Hand vor
ihm erscheinen, abwärts weisend — ob ans
Marmor oder riesengroß in den Hang eines

Felsenabgrundes gehauen oder flammend in
leerer Luft, das vermochte er nicht zu sagen;

nur, daß er eine Hand gewahren würde, deren

Zeigefinger nach unten deutet und darunter
das lateinische Wort: lllUUOVbl, „Grabe!" Und
grübe er dort, er wäre gewiß, daß Gold, ge-

münzt oder in Barren, Edelsteine oder woraus
sonst der Schatz bestünde, seine Mühe lohnten.

Das dritte und letzte der wunderbaren Er-
eignisse im Leben dieses zu Hohem ausersehenen
Mannes sollte sein, daß er Gewalt und Macht
erlangte und über seine Mitbrüder herrschte.
Wie? als König, als Gründer und Nererber
eines Throns, als siegreicher Führer eines um
Freiheit ringenden Volkes, als Sendbote eines

gereinigten, neu erstandenen Glaubens — die

Zukunft mochte es zeigen.
Als Überbringer dieses Zeichens, an dem

Ralph Cranfield den Ruf erkennen sollte, wür-
den drei ehrwürdige Männer ihn zu sprechen

verlangen. Ihr Oberster, eine würdevolle und
majestätische Persönlichkeit, Wohl mit dem Wal-
lenden Gewand eines antiken Weisen angetan,
würde ein Zepter oder einen Propheten- oder

Kommandostab tragen. Mit diesem Zepter,



214 Sîatïicmiel ÇatoUjorne:

gnfignium ober ©tab tourbe ber eïjttoiirbige
SBeife eine beftimmte gigur in ^ Suft be=

fdjreiöen unb bann feine bon ©ott befohlene
Sotfdjaft berlünben, bie, toenn nur befolgt, gu
glorreichen ©rgebniffen führen müfjte.

DiefeS ftolge ©efd)id bor fidj, in ber SBIüte»

feiner träumereidjen gugenb, toar Stalgf) ©ran=
fielb auSgegogen, baS Mäbdjen, ben ©djah unb
ben eljrtoürbigen Sffieifen mit feiner ©abe ber

$errfdjaft über Siele gu fudjen. $atte er fie
gefunben? Sich, nidjt mit ber Miene eineS

DriumhhatorS, ber höheres errungen als all
feine ©efäljrten, eljer bebrüdt toie einer, ber
mit befonberem, ftänbigem 3?li^gefcf)tc£ ringt,
ging er nun heim gunt IpauS feiner Mutter. ©r
mar gurüdgeletjrt, um, menn auch nur für
lurg ben ißilgerftab hingulegen, bertrauenb,
baff fein rnübeS ManneSalter an eben ber
©teile, an ber fein breifarîjeS ©efcfjid ihm bor=
berlünbet toorben toar, ein toenig jugenblidje
©hanntraft gurütfgetoinnen toerbe. gm Ort
hatte ficfj nur toenig beränbert; benn eS toar
ïeiner jener aufftrebenben ïfîlâlge, too ein ge=

toinnreidjeS galjr ntehr einbringt als ein ^aï)r=
hunbert botl Serluften gerftörte, fonbern eine
altmobifche ïleine ©tabt, boit bon alten gung=
fern, alten Säumen, mooSbetoadjfenen Set)au=
fungen. Stur toenig fdjien hier anberS getoor=
ben. Die hetabhängenben Ulmen breiteten
fich inohl majeftätifdjer auS; bie toetterge=
fchtoärgten Käufer toaren mit bitterem Behang
grünenben MoofeS gefdjmüdt; unb getoifj gab
eS ein paar ©rabfteine mehr auf bem griebljof,
mit Stamen barauf, bie bormals in ber Dorf»
ftrafje erllangen. SIber alles Unheil, baS gefm
gaïjre getoirtt hatten, gufammengerechnet, fcljien
eS boih ïaum anberS, als hätte Stalph ©ran=
fielb, biefen Morgen ausgegangen, ben Draum
eineS DageS bis gur Dämmerung geträumt
unb toüre bann gurüdgefeljrt. Slber fein Iperg
berfdjlofj fich, toeil ber Ort fich feiner nicht fo er»

innerte, toie er beS OrteS.

„ipier innen ift'S anberS getoorben!" feufgte
er unb fcfjlug an feine Sruft. „SBer ift biefer
Mann, nad)benlliclj, forgenbod, mübe bout
Sßanbern bitrdj bie SBelt unb fdjtoer bon ent=

täufdjter Hoffnung? Der güngling lehrt nicht
toieber, ber fo fröhlich auSgog!"

Unb jeigt ftanb Stalhh ©ranfietb an feiner
Mutter Di'tr, bor bem Keinen IpauS, in bem bie
alte grau toährenb ber langen Slbtoefenheit
ihres ©ohneS mit geringen, bodj genügenben
Mitteln ihr bequemes SluSlommen gefunben.

©a§ btetfadje ©efdjiif.

@r betrat ben ©arten unb fqielte, an einen
hohen alten Saunt gelehnt, mit feiner eigenen
Ungebulb, toie eS Menfchen mandjmal tun in
jenen ißaufen, ba Slugenblide gatjre in fich faf=
fen. ©r betrachtete baS IpauS genau — bie

genfter, bom SBiberfdjein beS Rimmels erhellt,
bie Dür, mit einem halben Mühlftein als
©djtoelle, baS laum ausgetretene SBeglein, baS

fid) bon ba gum ©artentor gog. ©r fdjlofj aufs
neue greunbfdjaft mit bem greunbe feiner
Hinbljeit, bem alten Saum, an bem er lehnte;
unb toie fein Slid ben ©tamm abtoärtS glitt,
getoatjrte er ettoaS unb mufgte toehmütig
lächeln. ©S toar eine gnfcfjrift, noch halb eb=

tennbar — baS lateinifdje SBort EFFODE; er
erinnerte fich, fie in bie Stinbe gefc^nitten gu
haben (eS hatte ihn einen gangen Dag getoftet),
gur Qeit, ba er guerft über fein ©djidfal gu
grübeln begann. ©S toar toot)l ein fonberbarer
Sufall, baff bie Stinbe, gerabe oberhalb ber gn=
fchrift, einen SluStoudjS gebilbet hatte, nidjt
unähnlich einer §anb, mit bem Qeigefirtger
fcfiräg auf baS ©chidfalStoort tünbeutenb. gm
Dämmerlicht toenigftenS fehlen eS fo.

„©in Seichtgläubiger", fagte Stalhh ©ran»
fielb achtlos gu fich felbft, „tonnte jel^t meinen,
ber ©djatg, ben ich runb um bie 3Mt gefugt
habe, läge am ©nbe gerabe bor MutterS Dür
bergraben. DaS toäre in ber Dat ein ©d)erg!"

©r bacfjte nicht toeiter barüber nach; benn
jetgt öffnete fich bie Düre unb eine ältere grau
erfchien auf ber ©djtoeüe unb fhäijte inS S^tt=
licht, gu fehen, toer, auf ihren ©runb unb Soben
eingedrungen, im ©chatten iïjreS SaumeS ftanb.
©S toar Salqh ©raufielbS SJiutter. SBir fagen
nichts bon beiber Segrüfjung unb überlaffen
f i e ihrer greube, ihn ber Suhe — toenn er
toirtlidj Stühe fattb.

Slber als ber Morgen anbrach, ftanb er mit
frieblofer Miene auf; benn ©djlaf toie fchtaflofe
©tunben toaren bod bon Dräumen getoefen.
Sitte Segier, bie ihn einft getrieben, baS brei=
fache ©eheimniS feineS ©chidfalS gu enträtfeln,
toar neu entflammt. Die ©char feiner frühen
©efidjte f chien ihn unter feiner Mutter Dad)
ertoartet gu haben unb brängte fich ungeftüm
um ihn, feine ipeimtehr gu begrüben, gn ber
Hammer — er tannte fie noch fo gut —, auf
bem Hiffen, auf bem er als Hinb geruht, hatte
er eine toilbere Stacht berbracfjt als je unterm
SBüftengett ober ba er im unheimlidjen @d)at=
ten eines bertounfdjenen SBalbeS geruht, ©ine
fdjattenhafte Mäbchengeftalt lam an fein Sager
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Jnsignium oder Stab würde der ehrwürdige
Weise eine bestimmte Figur in der Luft be-

schreiben und dann seine von Gott befohlene
Botschaft verkünden, die, wenn nur befolgt, zu
glorreichen Ergebnissen führen müßte.

Dieses stolze Geschick vor sich, in der Blüte
seiner träumereichen Jugend, war Ralph Cran-
field ausgezogen, das Mädchen, den Schatz und
den ehrwürdigen Weisen mit seiner Gabe der
Herrschaft über Viele zu suchen. Hatte er sie

gesunden? Ach, nicht mit der Miene eines
Triumphators, der Höheres errungen als all
seine Gefährten, eher bedrückt wie einer, der
mit besonderem, ständigem Mißgeschick ringt,
ging er nun heim zum Haus seiner Mutter. Er
war zurückgekehrt, um, wenn auch nur für
kurz den Pilgerstab hinzulegen, vertrauend,
daß sein müdes Mannesalter an eben der
Stelle, an der sein dreifaches Geschick ihm vor-
verkündet worden war, ein wenig jugendliche
Spannkraft zurückgewinnen werde. Im Ort
hatte sich nur wenig verändert; denn es war
keiner jener aufstrebenden Plätze, wo ein ge-
winnreiches Jahr mehr einbringt als ein Jahr-
hundert voll Verlusten zerstörte, sondern eine
altmodische kleine Stadt, voll von alten Jung-
fern, alten Bäumen, moosbewachsenen Behau-
sungen. Nur wenig schien hier anders gewor-
den. Die herabhängenden Ulmen breiteten
sich Wohl majestätischer aus; die wetterge-
schwärzten Häuser waren mit dichterem Behang
grünenden Mooses geschmückt; und gewiß gab
es ein paar Grabsteine mehr auf dem Friedhof,
mit Namen darauf, die vormals in der Dorf-
straße erklangen. Aber alles Unheil, das zehn
Jahre gewirkt hatten, zusammengerechnet, schien
es doch kaum anders, als hätte Ralph Cran-
field, diesen Morgen ausgegangen, den Traum
eines Tages bis zur Dämmerung geträumt
und wäre dann zurückgekehrt. Aber sein Herz
verschloß sich, weil der Ort sich seiner nicht so er-
innerte, wie er des Ortes.

„Hier innen ist's anders geworden!" seufzte
er und schlug an seine Brust. „Wer ist dieser
Mann, nachdenklich, sorgenvoll, müde vom
Wandern durch die Welt und schwer von ent-
täuschter Hoffnung? Der Jüngling kehrt nicht
wieder, der so fröhlich auszog!"

Und jetzt stand Ralph Cranfield an seiner
Mutter Tür, vor dem kleinen Haus, in dem die
alte Frau während der langen Abwesenheit
ihres Sohnes mit geringen, doch genügenden
Mitteln ihr bequemes Auskommen gefunden.

Das dreifache Geschick.

Er betrat den Garten und spielte, an einen
hohen alten Baum gelehnt, mit seiner eigenen
Ungeduld, wie es Menschen manchmal tun in
jenen Pausen, da Augenblicke Jahre in sich fas-
sen. Er betrachtete das Haus genau — die

Fenster, vom Widerschein des Himmels erhellt,
die Tür, mit einem halben Mühlstein als
Schwelle, das kaum ausgetretene Weglein, das
sich von da zum Gartentor zog. Er schloß aufs
neue Freundschaft mit dem Freunde seiner
Kindheit, dem alten Baum, an dem er lehnte;
und wie sein Blick den Stamm abwärts glitt,
gewahrte er etwas und mußte wehmütig
lächeln. Es war eine Inschrift, noch halb er-
kennbar — das lateinische Wort LllllOObl; er
erinnerte sich, sie in die Rinde geschnitten zu
haben (es hatte ihn einen ganzen Tag gekostet),

zur Zeit, da er zuerst über sein Schicksal zu
grübeln begann. Es war wohl ein sonderbarer
Zufall, daß die Rinde, gerade oberhalb der In-
schrift, einen Auswuchs gebildet hatte, nicht
unähnlich einer Hand, mit dem Zeigefinger
schräg aus das Schicksalswort hindeutend. Im
Dämmerlicht wenigstens schien es so.

„Ein Leichtgläubiger", sagte Ralph Cran-
field achtlos zu sich selbst, „könnte jetzt meinen,
der Schatz, den ich rund um die Welt gesucht

habe, läge am Ende gerade vor Mutters Tür
vergraben. Das wäre in der Tat ein Scherz!"

Er dachte nicht weiter darüber nach; denn
jetzt öffnete sich die Türe und eine ältere Frau
erschien auf der Schwelle und spähte ins Zwie-
licht, zu sehen, wer, auf ihren Grund und Boden
eingedrungen, im Schatten ihres Baumes stand.
Es war Ralph Cranfields Mutter. Wir sagen
nichts von beider Begrüßung und überlassen
s i e ihrer Freude, ihn der Ruhe — wenn er
wirklich Ruhe fand.

Aber als der Morgen anbrach, stand er mit
friedloser Miene auf; denn Schlaf wie schlaflose
Stunden waren voll von Träumen gewesen.
Alle Begier, die ihn einst getrieben, das drei-
fache Geheimnis seines Schicksals zu enträtseln,
war neu entflammt. Die Schar seiner frühen
Gesichte schien ihn unter seiner Mutter Dach
erwartet zu haben und drängte sich ungestüm
um ihn, seine Heimkehr zu begrüßen. In der
Kammer — er kannte sie noch so gut —, auf
dem Kissen, auf dem er als Kind geruht, hatte
er eine wildere Nacht verbracht als je unterm
Wüstenzelt oder da er im unheimlichen Schat-
ten eines verwunschenen Waldes geruht. Eine
schattenhafte Mädchengestalt kam an sein Lager
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gefdjticpen unb legte ben finget auf bag fun=
Betnbe tperg; eine ftammenbe £>anb gtüpte butcp
bag ©unBet unb beutete pinab auf ein ©epeim=
nié im ©cpoft bet ©tbe; ein meifer SJtann mit
meiften paaren fcpmang einen ifkoppetenftab
unb rief ben Sräumtenben gum Sptonfip. $ie
gleiten Sßpantome fcpmebten, obfcpon im Sicpt
beg Sageg erbtaftt, nodp um bag Bteine tpaug
unb mengten fiep in ben ©cpmarm betttautet
©efic£)tex, bie bie Sunbe bon Satpp ©tanfielbg
SüdBepr îjergefiiîjrt îjatte unb bie iïjn um feinet
Stutter mitten mittïommen pieften. Sa fanben
fie ipn, einen pocpgemacpfenen, bunBetn, ftatU
tidjen Stann, bon augtänbifcpem ïtugfepen, pöf=
liebem Settagen, fanftet Sebe, boep mit abme=

fenbem SSIicE, bet gnmeiten ing Unfidftbate gu
fepauen fepien.

Itnterbeffen lief bie SBittoe ©tanfielb ge=

fcpäftig im tpaug umpet, glüdticp, miebet fe=

manben gu paben, ben fie XieBBjaBen unb fofIe=

gen, fi'tt ben fie fiep plagen unb ärgetn ïonnte
mit ben ïleinen ©otgen beg Sttttagg. ©g mat
faft STÏittag, alg fie untet bet Sût SBugfdfau
piett unb btei ißerfönticpBeiten bon Sebeutung
bie Strafte entlang Bommen jap, butcp peilen
©onnenfcpeirt unb Bteiten Utmenfcpatten.
©dftieftticp ftanben fie bot ipret Sute unb taten
fie auf.

„Satpp!" tief fie mit müttertiepem ©totg,
„piet Bommen Sicptet $amBmoob unb bie bei=
ben anbeten ©tabtborfteper, fie motten Sid)
fpteepen! $sept ergäpt' ipnen eine tictgtige, lange
©efepiepte, mag ©u in frentben Säubern erlebt
paft!"

©er bornepmfte bet btei Sefucpet, Stifter
$amBmoob, mar ein fept feierlicher, aber treff=
littet alter ^etr, $üptet unb ^auptperfon in
alten Stngetegenpeiten ber ©emeinbe unb atlge=
mein alg einet bet meifeften Stenfcpen auf ©tben
anetïannt. ©t patte, naep einet fepon bamatg
faft bereiteten Stöbe, einen ©teifpip .auf unb
trug einen Soptftod mit ©ilbetïnauf, anfepen
nenb mept um ipn in bet Suft git fepmingen
alg um ber gottbemegung feinet Seine itacpgu=
petfen. ©eine Beiben Segleitet maren ältere,
angefepene greifaffen, bie fict) eine bortebotin
tionäre ©ptfutept bot Sang unb ererbtem
äBoptftanb bemaprt patten unb ein menig pinter
bem Sidfter gutitdblieben. 2ïïg fie butcp ben
©arten näperBamen, faft Satpp ©tanfielb in
einem eiepenen Sepnftupt. @t ftarrte bie btei
Sefucpet patbabmefenb an; ipat berfloc^ten fiep
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ipte ©eftalten in bag mitte Stätcpen, bag feine
innere SBett bmxpbtang.

„$iet", backte et unb täfelte über bie mun=
betlicpe lybee, „ïjier Bommen btei ältere Stän=
net, unb bet erfte ber btei ift ein eprmürbiget
SBeifet mit einem ©tab. SBie, menn biefe ©e=

fanbten mit meine ©cpidfatgBunbe Bräcpten!"
SBäprenb Sinter ^amBmoob unb feine

Slmtggenoffen eintraten, etpob fid) Satpp bon
feinem ©iß unb fam ipnen ein paar ©epritte
entgegen, fie gu empfangen; unb feine ftattlicpe
©eftalt unb bunBIeg SBnttip maren, atg et fid)
pöftiep bot feinen ©äften betneigte, bon natür=
liefet SBütbe unb ein pübfcpeg ©egenbilb gut
gefepäftigen SMcptigBeit beg Sicpterg. ©et alte
$ett fcpmang, gernäft feinet unabänbetlicpen
©emopnpeit, ben ©tod in abgemeffener Ért
butiB bie Suft, gog bann ben ©teifpiß, um fid)
bie ©tirne gu trodnen, unb ging fd)tief;Iidj bagu
übet, fein Segept BeBannt gu geben.

„8Iuf meinen SImtggenoffen unb auf mit",
pob bet Sicpter an, „laften fipmete ißflicpten,
ba mit gemeinfam biefem ©rte borftepen. Xtn=

fete Überlegung mar feit botlen btei Sagen
eifrig auf bie SBapt einet geeigneten ipetfönlicp=
Beit gerieptet, bie ein pödpft mieptigeg Stmt be=

bleiben unb eine SerantmortticpBeit unb $etr=
fipaft übetnepmen foil, metepe, titptig befepen,
nidft geringer finb atg bie bon Königen unb
Segenten, llnb ba nun §pr, unfet Sanbg=
mann unb SJtitbürger, bon gefunb natürlicpem
Serftanb feib unb ©uep auf meiten Seifen aug=
gebilbet unb manepe ©cprulten unb §itnge=
fpinfte ©utet ^ugenb geiuip längft abgelegt
pabt — menn mit atfo alt bag, fage iip, gebüp»
tenb in ©tmägung giepen, fo finb mir ber S0cei=

nttng, baft bie Sotfepung ©uep gerabe jeftt gu
unfetem Qlmecîe pergefüprt pat."

SBäprerib biefet feierlichen SBnfptadfe btidte
©tanfielb unbermanbt auf ben Sebner, atg fäpe
et etmag ©epeimnigbotleg unb übernatürtiepeg
an ber Bteinen, micptig=mürbigen ©eftalt, atg
trüge ber Sichter bie maftenben ©emanbe eine.g
antiBen SBeifen, ftatt eineg ©alatodg, einet
SBefte mit breiten Itmfcplägen, ©amtpofe unb
©eibenfttiimpfen. Unb gunt ©taunen patte et
mopt guten ©tunb, benn, munbetbat genug,
atg ber Sicpter feinen ©tod fepmang, patte et
in ber Sitft genau bag Qeidgen befeprieben, bag
bie Sotfcpaft beg proppetiftpen Sßeifen beftäti=
gen fotlte, ben ©tanfielb tunb um bie SBelt ge=

fuept patte.
„Unb metcpeg", fragte Satpp ©tanfielb, unb
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geschlichen und legte den Finger auf das fun-
kelnde Herz; eine flammende Hand glühte durch
das Dunkel und deutete hinab auf ein Geheim-
nis im Schoß der Erde; ein Weiser Mann mit
weißen Haaren schwang einen Prophetenftab
und rief den Träumenden zum Thronsitz. Die
gleichen Phantome schwebten, obschon im Licht
des Tages erblaßt, noch um das kleine Haus
und mengten sich in den Schwärm vertrauter
Gesichter, die die Kunde von Ralph Cranfields
Rückkehr hergeführt hatte und die ihn um feiner
Mutter willen willkommen hießen. Da fanden
sie ihn, einen hochgewachsenen, dunkeln, statt-
lichen Mann, von ausländischem Aussehen, höf-
lichem Betragen, sanfter Rede, doch mit abwe-
sendein Blick, der zuweilen ins Unsichtbare zu
schauen schien.

Unterdessen lief die Witwe Cranfield ge-
schäftig im Haus umher, glücklich, wieder je-
manden zu haben, den sie liebhaben und pfle-
gen, für den sie sich Plagen und ärgern konnte
mit den kleinen Sorgen des Alltags. Es war
fast Mittag, als sie unter der Tür Ausschau
hielt und drei Persönlichkeiten von Bedeutung
die Straße entlang kommen sah, durch heißen
Sonnenschein und breiten Ulmenschatten.
Schließlich standen sie vor ihrer Türe und taten
sie auf.

„Ralph!" rief sie mit mütterlichein Stolz,
„hier kommen Richter Hawkwood und die bei-
den anderen Stadtvorsteher, sie wollen Dich
sprechen! Jetzt erzähl' ihnen eine richtige, lange
Geschichte, was Du in fremden Ländern erlebt
hast!"

Der vornehmste der drei Besucher, Richter
Hawkwood, war ein sehr feierlicher, aber treff-
licher alter Herr, Führer und Hauptperson in
allen Angelegenheiten der Gemeinde und allge-
mein als einer der weisesten Menschen auf Erden
anerkannt. Er hatte, nach einer schon damals
fast veralteten Mode, einen Dreispitz ans und
trug einen Rohrstock mit Silberknauf, anschei-
nend mehr um ihn in der Luft zu schwingen
als um der Fortbewegung seiner Beine nachzn-
helfen. Seine beiden Begleiter waren ältere,
angesehene Freisassen, die sich eine vorrevolu-
tionäre Ehrfurcht vor Rang und ererbtem
Wohlstand bewahrt hatten und ein wenig hinter
dem Richter zurückblieben. Als sie durch den
Garten näherkamen, saß Ralph Cranfield in
einem eichenen Lehnstuhl. Er starrte die drei
Besucher halbabwesend an; ihm verslochten sich
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ihre Gestalten in das wirre Märchen, das seine
innere Welt durchdrang.

„Hier", dachte er und lächelte über die wun-
derliche Idee, „hier kommen drei ältere Män-
ner, und der erste der drei ist ein ehrwürdiger
Weiser mit einem Stab. Wie, wenn diese Ge-
sandten mir meine Schicksalskunde brächten!"

Während Richter Hawkwood und seine
Amtsgenossen eintraten, erhob sich Ralph von
seinem Sitz und kam ihnen ein paar Schritte
entgegen, sie zu empfangen; und seine stattliche
Gestalt und dunkles Antlitz waren, als er sich

höflich vor seinen Gästen verneigte, von natür-
licher Würde und ein hübsches Gegenbild zur
geschäftigen Wichtigkeit des Richters. Der alte
Herr schwang, gemäß seiner unabänderlichen
Gewohnheit, den Stock in abgemessener Art
durch die Luft, zog dann den Dreispitz, um sich

die Stirne zu trocknen, und ging schließlich dazu
über, sein Begehr bekannt zu geben.

„Auf meinen Amtsgenossen und auf mir",
hob der Richter an, „lasten schwere Pflichten,
da wir gemeinsam diesem Orte vorstehen. Un-
sere Überlegung war seit vollen drei Tagen
eifrig auf die Wahl einer geeigneten Persönlich-
keit gerichtet, die ein höchst wichtiges Amt be-
kleiden und eine Verantwortlichkeit und Herr-
schaft übernehmen soll, welche, richtig besehen,
nicht geringer sind als die von Königen und
Regenten. Und da nun Ihr, unser Lands-
mann und Mitbürger, von gesund natürlichem
Verstand seid und Euch auf weiten Reisen aus-
gebildet und manche Schrullen und Hirnge-
spinste Eurer Jugend gewiß längst abgelegt
habt — wenn wir also all das, sage ich, gebüh-
rend in Erwägung ziehen, so sind wir der Mei-
nung, daß die Vorsehung Euch gerade jetzt zu
unserem Zwecke hergeführt hat."

Während dieser feierlichen Ansprache blickte
Cranfield unverwandt auf den Redner, als sähe
er etwas Geheimnisvolles und übernatürliches
an der kleinen, wichtig-würdigen Gestalt, als
trüge der Richter die wallenden Gewände eines
antiken Weisen, statt eines Galarocks, einer
Weste mit breiten Umschlägen, Samthose und
Seidenstrümpfen. Und zum Staunen hatte er
Wohl guten Grund, denn, wunderbar genug,
als der Richter seinen Stock schwang, hatte er
in der Luft genau das Zeichen beschrieben, das
die Botschaft des prophetischen Weisen bestäti-
gen sollte, den Cranfield rund um die Welt ge-
sucht hatte.

„Und welches", fragte Ralph Cranfield, und
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feine (Stimme gitterte, „toeldjeS toäre biefeS
Stmt, baS micp Königen unb Regenten gleicp»

[teilen foil?"
„®ein geringeres als baS beS SeprerS an

ber Scpule unfereS OrtS", antlnortete Bipter
dpatoïtooob. „Sie Stelle ift jept frei, ba ber

eprentoerte Bieifter SSïjitaïer, ber fie fünfgig
3îapre inne gehabt, geftorben ift."

„2sp toit! (Suer Anerbieten iiberbenïen," er»

toiberte Balpp (Sranfielb îjaftig, .„unb (Sud)

meinen ©ntfplufj bor SIblauf bon brei ©agen
mitteilen."

Aap einigen toeiteren SBorten berabfpie»
bete fid) bie Stabtobrigïeit mit ben Begleitern,
gür BalppS inneres Auge aber toar ilfre ©r=

fpeimtng nop gegenmärtig unb beïam mepr unb
mepr bie itnbeutlipe (Sri)abenl)eit ber ©eftal»
ten, bie ipm guerft im ©raunt erfpienen toaren
unb fip ipm bann aup im SBapen gegeigt pat»
ten, bertraut toerbenb unter getooprtten Singen.
(Sr backte nad) über bie Qüge beS BipterS, bis
fie mit benen beS traumpaften SBeifen in einS

berfpmotgen unb ber eine nur ber Schatten
beS anberen gu fein freien. SaS gleiche ©efipt
meinte er nun, patte bon ber ©peopSppramibe
auf il)n geblidt; bie gleiche ©eftalt il)m in ben

Säulengängen ber Alpambra getoinït; bie

gleipe ©eftalt fid) toie burp einen Spleier im
auffteigenben Sampf beS grofjen ©epferS ge=

offenbart. SBit jebem neuen Beifuß, fic^ gu er»

innern, entbedte er an biefem toürbebollen,
gefd)äftigen, fip felbft toiptig nepmenbert, ïlei=

neu ©rofsen ber Stabt neue Qüge beS träum»
paften SpidfalSboten. Unter folgen ©räume»
reien, bie taufenb fragen ber SButter nap
feinen $aprten unb Abenteuern !aum pörenb
unb nur unbeftimmt beanttoortenb, faf; Balpp
(Sranfielb ben gangen ©ag im $auS. Bei
Sonnenuntergang raffte er fid) auf, einen

Bunbgang gu mapen, unb als er an ber alten
IXIme borbeiging, fiel il)m toieber bie gorut
einer ipanb auf, bie abtoärtS geigte auf bie

palbbertoapfene ^nfprift.
AIS (Sranfielb bie Strafe bjiriab ging, toar»

fen bie tiefen Sonnenftraplen feinen Schatten
meit borauS; unb er bad)te, baf; fo, toie fein
Statten gtoifpen fernen ©egenftänben toan»
belte, toäprenb feines gangen SebenS ein leifeS

Borgefüpl ipm borauS geinanbelt toar. SebeS

Sing, barüberpin fein langer Spatten ge»

glitten, [teilte fid), toenn er näl)er ïam, als
eine ber bertrauten ©rinnerungen auS fei»

ner Sïinbpeit unb ^Bgenb bar. ©r bannte

Saë breifacEje @efd)ic!.

nop jebe Biegung beS ïleinen SBegS. Selbft
bie bergäitgliperen Kïenngeipen ber Sanb»

fc^aft toaren biefelbert toie in bergangenen
©agen. ©ine $erbe ®üpe toeibete im ©raS
am Banb beS SöegS, unb ipr frifdjer ©erup
erquidte ipn. ,,©r ift reiner", bapte er, „als
ber Suft, ber bon ben ©etoürginfeln gu unferem
Schiff perübertoepte," Ser runbe Heine ®ör=

per eines SlinbeS purgelte bon einer SptoeHe
perunter unb lag lapenb faft unter ©ranfielbS
güfjen. Ser bunfle, ftattlipe Btann büdte
fip, pob baS ®inb auf unb legte eS in bie Arme
ber BMter. „Sie Äinber," fagte er gu fiep

felbft, ttnb feufgte unb lädfeite, „fie toerben mir
anbertraut!" Unb toäprenb ein Strom liebe»

holten ©efüplS fiep toie ein Quell in fein iperg
ergofj, îam er gu einem ,<pauS — er ïonnte fip'S
nipt berfagen, eingutreten. ©ine Hare Stimme
— fie fepien auS einem tiefen unb liebebolten
©emüt grt ïommen — fang brinnen ein HeineS

toepmütigeS Siieb.

@r büdte fiep unb fpritt burp bie niebere
©üre. Sein Spritt ertönte auf ber Sptoelle,
ba ïam eine funge $rau auS beut palbbunïlett
^auSinnern näper, guerft fpne'II, bann mit
gögernben Sdpritten, bis fie einanber gegenüber»

ftanben. @S toar ein eigentümlitper ©egenfap
gtoifdjen beiben ©eftalten; er bun'fel unb fremb»
artig — einer, ber mit ber Sßelt gerungen, ben

alle Sonnen befepienen, alle SBinbe auf toep»

felnbe Bapn getrieben patten; fie gierlitp, an»

mutig, [tili — ftitl nod) in iprer ©rregung —,
als pätte ber rupige ©ang ipreS SebenS alle
peftigen ©efüple gemilbert. Unb boep trugen
ipre ©efidpter, bei aller Berfpiebenpeit, einen
AuSbrud, ber nipt fo gang itnäpnlicp fepien —
bie glamme bertoanbten güpIenS feijofs neu
empor auS palbberglüpter Afcpe.

„SBilKomnten in ber ^eimat!" fagte gaitp
©gerton.

Aber ©ranfielb anttoortete nidjt fofort; benn

fein Blid fiel auf einen Spmud in ber $orm
eiiteS ^ergenS, ben gaitp auf ber Bruft trug.
Ser Stein toar einfaeper toeijjer Quarg; unb er
erinnerte fiep, eS felbft auS einer jener Sßfeil»

fpipen, toie man fie päufig in ben früperen
Scplupftoinïeln ber ^nbianer finbet, gefpnitten
gu paben, ©S toar genau nap jenem bergen
gegeipnet, toelpeS baS Biäbpen feineS ©rau»
meS trug. AIS ©ranfielb fortging auf feine
unbeftimmte Sudje, patte er biefen Scpntud, in
©olb gefaxt, gaitp ©gerton als AbfcpiebS»

gefpenï gegeben.

216 Nathaniel Hawthorne:

seine Stimme zitterte, „welches wäre dieses

Amt, das mich Königen und Regenten gleich-

stellen soll?"
„Kein geringeres als das des Lehrers an

der Schule unseres Orts", antwortete Richter
Hawkwood. „Die Stelle ist jetzt srei, da der

ehrenwerte Meister Whitaker, der sie sünfzig
Jahre inne gehabt, gestorben ist."

„Ich will Euer Anerbieten überdenken," er-
widerte Ralph Cranfield hastig, „und Euch
meinen Entschluß vor Ablauf von drei Tagen
mitteilen."

Nach einigen weiteren Worten verabschie-
dete sich die Stadtobrigkeit mit den Begleitern.
Für Ralphs inneres Auge aber war ihre Er-
scheinung noch gegenwärtig und bekam mehr und
mehr die undeutliche Erhabenheit der Gestal-
ten, die ihm zuerst im Traum erschienen waren
und sich ihm dann auch im Wachen gezeigt hat-
ten, vertraut werdend unter gewohnten Dingen.
Er dachte nach über die Züge des Richters, bis
sie mit denen des traumhasten Weisen in eins
verschmolzen und der eine nur der Schatten
des anderen zu sein schien. Das gleiche Gesicht
meinte er nun, hatte von der Cheopspyramide
auf ihn geblickt; die gleiche Gestalt ihm in den

Säulengängen der Alhambra gewinkt; die

gleiche Gestalt sich wie durch einen Schleier im
aufsteigenden Dampf des großen Geysers ge-

offenbart. Mit jedem neuen Versuch, sich zu er-
innern, entdeckte er an diesem würdevollen,
geschäftigen, sich selbst wichtig nehmenden, klei-

nen Großen der Stadt neue Züge des träum-
haften Schicksalsboten. Unter solchen Träume-
reien, die tausend Fragen der Mutter nach

seinen Fahrten und Abenteuern kaum hörend
und nur unbestimmt beantwortend, saß Ralph
Cranfield den ganzen Tag im Haus. Bei
Sonnenuntergang raffte er sich auf, einen

Rundgang zu machen, und als er an der alten
Ulme vorbeiging, fiel ihm wieder die Form
einer Hand auf, die abwärts zeigte auf die

halbverwachsene Inschrift.
Als Cranfield die Straße hinab ging, war-

fen die tiefen Sonnenstrahlen seinen Schatten
weit voraus; und er dachte, daß so, wie sein
Schatten zwischen fernen Gegenständen wan-
delte, während seines ganzen Lebens ein leises

Vorgefühl ihm voraus gewandelt war. Jedes
Ding, darüberhin sein langer Schatten ge-

glitten, stellte sich, wenn er näher kam, als
eine der vertrauten Erinnerungen aus sei-

ner Kindheit und Jugend dar. Er kannte
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noch jede Biegung des kleinen Wegs. Selbst
die vergänglicheren Kennzeichen der Land-
schaft waren dieselben wie in vergangenen
Tagen. Eine Herde Kühe weidete im Gras
am Rand des Wegs, und ihr frischer Geruch
erquickte ihn. „Er ist reiner", dachte er, „als
der Duft, der von den Gewürzinseln zu unserem
Schiff herüberwehte." Der runde kleine Kör-
per eines Kindes purzelte von einer Schwelle
herunter und lag lachend fast unter Cranfields
Füßen. Der dunkle, stattliche Mann bückte

sich, hob das Kind auf und legte es in die Arme
der Mutter. „Die Kinder," sagte er zu sich

selbst, und seufzte und lächelte, „sie werden mir
anvertraut!" Und während ein Strom liebe-
vollen Gefühls sich wie ein Quell in sein Herz
ergoß, kam er zu einem Haus — er konnte sich's

nicht versagen, einzutreten. Eine klare Stimme
— sie schien aus einem tiefen und liebevollen
Gemüt zu kommen — fang drinnen ein kleines
wehmütiges Lied.

Er bückte sich und schritt durch die niedere
Türe. Sein Schritt ertönte auf der Schwelle,
da kam eine junge Frau aus dem halbdunklen
Hausinnern näher, zuerst schnell, dann mit
zögernden Schritten, bis sie einander gegenüber-
standen. Es war ein eigentümlicher Gegensatz

zwischen beiden Gestalten; er dunkel und fremd-
artig — einer, der mit der Welt gerungen, den

alle Sonnen beschienen, alle Winde auf wech-

selnde Bahn getrieben hatten; sie zierlich, an-
mutig, still — still noch in ihrer Erregung —,
als hätte der ruhige Gang ihres Lebens alle
heftigen Gefühle gemildert. Und doch trugen
ihre Gesichter, bei aller Verschiedenheit, einen
Ausdruck, der nicht so ganz unähnlich schien —
die Flamme verwandten Fühlens schoß neu
empor aus halbverglühter Asche.

„Willkommen in der Heimat!" sagte Faith
Egerton.

Aber Cranfield antwortete nicht sofort; denn

sein Blick fiel auf einen Schmuck in der Form
eines Herzens, den Faith auf der Brust trug.
Der Stein war einfacher weißer Quarz; und er
erinnerte sich, es selbst aus einer jener Pfeil-
spitzen, wie man sie häufig in den früheren
Schlupfwinkeln der Indianer findet, geschnitten

zu haben. Es war genau nach jenem Herzen
gezeichnet, welches das Mädchen seines Trau-
mes trug. AIs Cranfield fortging auf seine

unbestimmte Suche, hatte er diesen Schmuck, in
Gold gefaßt, Faith Egerton als Abschieds-
geschenk gegeben.
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,,@o feaft ®tt ba§ tperg aufbetoafert, $aitï)!"
fagte er enblid).

„Sa", fagte fie unb tourbe tiefrot; bann,
Weiterer: „Xtnb toaê fonft ïjaft ®u mir bon
überm SJteer gebradft?"

„^faitfe!" ertoiberte iftalpfe ©tattfielb; er
fpradj, ttntoiberftefelicfe getrieben, bie @d)ic!fab§=
toorte au§: „Sep babe ®ir nic^tê gebradft al§
ein fdftoere§ tperg. ®arf eS an ©einem ritben?"

„®iefe§ Seiefeen, baê idj fo lang getragen,"
fagte 3-aitfe unb legte ben gitternben Ringer auf
bag iperg, „bebeutet ®ir: ®u barfft!"

„$aitfe, $aitfe.!" lief ©ranfietb unb f
fie in bie Sirnie, ,,©u beuteft mir meinen fcfetoär»

metifcfeen, utüben ©räum!"
©o toar ber tounbettiifee ©täumer enblicfe

toacfe. ®en gefeeimniSüotlen ©tfeafe gu finben,
follte er bie ©rbe um feiner Sttutter tpaug be=

fteXXert unb il)te grüßte ernten ©tatt atg gelb=
feerr gu gebieten, atg ®önig ober ißriefter gu
feerrfefeen, follte er bie Einher beg DrteS regie=
ren! 9îun toar ifent auife bag 23ilb ber ©räum»
jttngfratt berbtafet, unb an ifexer ©teïïe fab er
bie ©pietgefafertin feiner ®inbfeeit! SSoïïten

nur alle, bie fo unbegrengte SBünfcfee begen, um
ficfe blieben, toie oiele bon ibnen fänben ibren
iÇftiifetenlreig, ifer SBofetergefeen unb ©lücb in
bem SSeretäj unb an eben beut Ort, ben bie SSbr=

febung ibnen gugetoiefen. ©tücKicfe, toer bag

Slätfel löft, ob)ne mübe bie SBelt gu bttrdjtoam
bern, obne fein Seben nufetog gu berftbtoenben!

Ü6erfe|t bon Herbert ©temer.

33iorgenfrämne.
©em grüfeling bann es gar nicfet febaben,

toenn er beut unbefungen bleibt;
in freier ßuft bie 6eete baben

ift mebr, ats roenn man ©erfe febreibt.

3lbe nun, meine fülle Anlaufe

©Senn mich bie ©tufe fudjen fotti',
fo fag' ibr, icb fei niebt 3U ßaufe,
roeit ic£) einmal fpagieren molli'.

©ang frübe fdfleicbe icb mieb leife

baoon, gelodtt oom ©ogelfcbatl;
unb fragt man mieb : „©Sobtn bie Steife?"
©Seife niebt! ber <3îîai ift überall.

Itnb follte id) ben "plafe entbeeben,

ben icb Eoobt nie auf ©rben traf,
ba roitt icb mieb ins ©rüne ftreeben

unb btingetn nur, balb roie im 6cbtaf.

3d) weife aueb niebt, wie tang' id) fäume,

©erfebroenbung treib' icb wit ber 3eü
unb fpinne meine bunten ©räume

hinüber in bie Sroigheit.

6o frei oon irbifdjer ©efdfwerbe,

bem Söcbften nab in füttern ©lücb, —
id) roeife niebt, wie icb finben roerbe

in meine bleine ©Sett gurücb.

©as ift für 6eele unb für Sinne
ein ausermäblfer ©nabentag
Unb plöfetieb roarb icb tacbenb inne,

bafe icb noch in ben gebern tag
9K. «Schubert, ^elbmetïen.

©er 3

©ügge bort

Seben SJtorgen tarn fie über ben perron
gum fÇritfegug. Snt SBinter nod) in bem tiefen
©unlet langer SBinternäcfete, bie fcfetanïe @e=

ftalt berfeiillt Don toitbem ©efeneegeftöber, bie
Heine, itnbefeanbfcfeufete ipanb ïrampffeaft am
©cfeixmgriff. Sn ber tpaft entquoll ifer manefe»

mat ein atemlofer, beängftigenber Ruften.
ßotomotibfüferer SSirgil SInbree, ber ge=

toöfentid) für ben $rtifegug perpftüfetet toar, Be=

merïte fie Pott SKitleib. ©o ein axmeg, ïtattïeg
®inb, fo fefeufebebürftig unb bem fearten ®ampf

îatia lllrtdb-

umS tägtiefee SSrot preisgegeben, (Sinmat, man
patte bie blaue ©ämmerung ber S3otfrüfeIingg=

morgen mit ber frifäjen, ïôfttitfeen ßuft ttitb
bent Sieb ber Stmfel, ïam fie fefer früfe unb
SInbree begegnete ifer. @ie toar eine Heine
Söriinette mit reid)em, lodtgen ipaax unb tiefen,
grauen Sittgen, bafe man barob bie bürftige
éonfeïtion nicfet bead)tete.

SInbree grüfete. ®ag SSIäbcfeen banïte t>er=

tounbert. ißon biefer Begegnung an grüfeten
fie ficfe in fefetoeigenbem 33erftefeen. Slucfe er
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„So halt Du das Herz aufbewahrt, Faith!"
sagte er endlich.

„Ja", sagte sie und wurde tiefrot; dann,
heiterer: „Und was sonst hast Du mir von
überm Meer gebracht?"

„Faith!" erwiderte Ralph Cranfield; er
sprach, unwiderstehlich getrieben, die Schicksals-
Worte aus: „Ich habe Dir nichts gebracht als
ein schweres Herz. Darf es an Deinem ruhen?"

„Dieses Zeichen, das ich so lang getragen,"
sagte Faith und legte den zitternden Finger auf
das Herz, „bedeutet Dir: Du darfst!"

„Faith, Faith!" rief Cranfield und schloß

sie in die Arme, „Du deutest mir meinen schwär-
merischen, müden Traum!"

So war der wunderliche Träumer endlich

wach. Den geheimnisvollen Schatz zu finden,
sollte er die Erde um seiner Mutter Haus be-

stellen und ihre Früchte ernten! Statt als Feld-
Herr zu gebieten, als König oder Priester zu
herrschen, sollte er die Kinder des Ortes regie-
ren! Nun war ihm auch das Bild der Traum-
jungfrau verblaßt, und an ihrer Stelle sah er
die Spielgefährtin seiner Kindheit! Wollten
nur alle, die so unbegrenzte Wünsche hegen, um
sich blicken, wie viele von ihnen fänden ihren
Pflichtenkreis, ihr Wohlergehen und Glück in
dem Bereich und an eben dem Ort, den die Vor-
sehung ihnen zugewiesen. Glücklich, wer das

Rätsel löst, ohne müde die Welt zu durchwan-
dern, ohne sein Leben nutzlos zu verschwenden!

Übersetzt von Herbert Steiner.

Morgenträume.
Dem Frühling kann es gar nichi schaden,

wenn er heul unbesungen bleibt;
in freier Luft die Seele baden

ist mehr, als wenn man Verse schreibt.

Ade nun, meine stille Klause!
Wenn mich die Muse suchen sollt',
so sag' ihr, ich sei nicht zu Kaufe,
weil ich einmal spazieren wollt'.

Ganz frühe schleiche ich mich leise

davon, gelockt vom Vogelschall;
und fragt man mich: „Wohin die Reise?"

Weiß nicht! der Mai ist überall.

Und sollte ich den Platz entdecken,

den ich wohl nie auf Erden traf,
da will ich mich ins Grüne strecken

und blinzeln nur, halb wie im Schlaf.

Ich weiß auch nicht, wie lang' ich säume,

Verschwendung treib' ich mit der Zeit
und spinne meine bunten Träume

hinüber in die Ewigkeit.

So frei von irdischer Beschwerde,

dem Köchsten nah in stillem Glück, —
ich weiß nicht, wie ich finden werde

in meine kleine Welt zurück.

Das ist für Seele und für Sinne
ein auserwählter Gnadentag
Und plötzlich ward ich lachend inne,

daß ich noch in den Federn lag!
M. Schubert, Feldmeilen.

Der y

Skizze von

Jeden Morgen kam sie über den Perron
zum Frühzug. Im Winter noch in dem tiefen
Dunkel langer Winternächte, die schlanke Ge-

stalt verhüllt van wildem Schneegestöber, die
kleine, unbehandschuhte Hand krampfhaft am
Schirmgriff. In der Hast entquoll ihr manch-
mal ein atemloser, beängstigender Husten.

Lokomotivführer Virgil Andres, der ge-

wöhnlich für den Frühzug verpflichtet war, be-

merkte sie voll Mitleid. So ein armes, krankes
Kind, so schutzbedürftig und dem harten Kamps
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ums tägliche Brot preisgegeben. Einmal, man
hatte die blaue Dämmerung der Vorfrühlings-
morgen mit der frischen, köstlichen Luft und
dem Lied der Amsel, kam sie sehr früh und
Andree begegnete ihr. Sie war eine kleine
Brünette mit reichem, lockigen Haar und tiefen,
grauen Augen, daß man darob die dürftige
Konfektion nicht beachtete.

Andree grüßte. Das Mädchen dankte ver-
wundert. Von dieser Begegnung an grüßten
sie sich in schweigendem Verstehen. Auch er
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